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SCHNELLRESTAURANT
DEISTERSTR. 28 – LINDEN
TEL.: 0511 / 443141 

WWW.FERNOST–LINDEN.COM
ÖFFNUNGSZEITEN: TÄGLICH 11 BIS 23 UHR

Mittagstisch schon ab 4,90 Euro
Menü mit Suppe und Getränk ab 7,90 Euro

– montags bis samstags von 11 bis 15 Uhr –

SÄMTLICHE GERICHTE
AUCH ZUM MITNEHMEN!

Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

Mo-Sa 9-24 Uhr
So 10-24 Uhr

Tel.: 0511 / 1 23 42 09

Besuchen Sie uns auf dem Sommerfest

des Vereins Lebendiges Linden am 

Sonntag, 19. August, ab 13 Uhr 

im Von-Alten-Garten.

Genießen Sie unsere spanischen 

Spezialitäten wie Paella, 

Tortilla, Chorizo … und diverse 

spanischen Weine.

D
ie Integrierte
Gesamtschule
(IGS) Linden
ist in die Jah-
re gekom-
men. Im Jahre

1971 war sie die erste Integrier-
te Gesamtschule in Hannover.
Mit rund 1450 Schülerinnen
und Schülern ist sie heute die
drittgrößte allgemeinbildende

Schule der Stadt Hannover. Seit
Beginn zeichnet sie ein in Fra-
gen der Bildungsgerechtigkeit
und Reformpädagogik hoch en-
gagiertes Lehrerkollegium aus.
Heute ist die Gesamtschule die
Schulform, die der Vielfalt der
Schülerinnen und Schüler am
besten gerecht wird. Gerade
deshalb ist die IGS für Linden
so wichtig.

Doch Lehrkräfte können das
Problem einer maroden Schule
nicht lösen. Zum großen Teil
sind die Gebäude sogar älter als
die IGS Linden selbst. Obwohl
mit stadtweit dem höchsten An-
teil an Inklusionskindern, gibt
es an keinem der drei Standorte
einen Fahrstuhl. Dringendste
Maßnahmen, wie undichte
Flachdächer, Brandschutzmän-

gel, marode Toiletten und feh-
lende Aufzüge sollen im Jahr
2019 in Angriff genommen
werden. Doch die Aufteilung
der Schule auf verschiedene
Standorte, fehlende und teilwei-
se zu kleine Klassenräume blei-
ben als strukturelles Defizit, ge-
nauso wie der fehlende Lärm-
schutz zum Westschnellweg. 

Weiter Seite 2

Überlegungen zur Zukunft der IGS Linden / Ein Gastbeitrag von Ernst Barkhoff

IGS Linden weiterdenken!

Die IGS Linden ist in die Jahre gekommen. Ernst Barkhoff stellt erste Überlegungen zu ihrer Zukunft an.
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Lindener Bierlauf am 11. August
Am Samstag, 11. August, wird auf dem Lindener Berg von
uns erneut der Lindener Bierlauf ausgerichtet. Der Start
erfolgt um 17.30 Uhr, wie im letzten Jahr, vor dem Ein-
gang des Lindener Bergfriedhofes. Alle Person ab 21 Jah-
ren sind aufgerufen, an dem Lindener Bierlauf teilzuneh-
men. Die TeilnehmerInnenzahl ist allerdings auf 50 Perso-
nen begrenzt. Da die Meldeliste bereits voll und die An-
meldefrist bereits abgelaufen ist, können nur noch
Nachrücker berücksichtigt werden. Anmeldeformulare und
Laufregeln gibt es bei Ulli unter info@ulrichbarth-male-
rei.de. Anmeldungen für Nachrücker werden auch am
Lauftag bis 16.00 Uhr vor Ort auf dem Lindener Berg,
wenn noch möglich, angenommen. Das Startgeld in Höhe
von Euro ist mitzubringen. Die Veranstalter gehen davon
aus, dass jede/r Teilnehmer/in die Regeln mit einer ge-
rechten Großzügigkeit wahr nimmt und im Sinne der
sportlichen Vergnügung aller akzeptiert.

Geschichten über das Zusammenleben in Linden
Mit Gruppen und Einzelpersonen, allen Interessierten aus
dem Stadtteil, wollen wir zum Thema „Zusammenleben im
Stadtteil Linden“ einen internetbasierten Text mit vielfälti-
gen Textpfaden produzieren. Wir freuen uns über alle, die
Interesse haben mitzumachen. Die Möglichkeit mit Texten
teilzunehmen besteht noch bis zum 15. September 2018.
Die Inhalte müssen sich auf das Zusammenleben in Lin-
den beziehen, das ist aber weit gefasst zu verstehen. Da-
zu gehört natürlich das Zusammenleben von Menschen
mit unterschiedlichsten Hintergründen. Es reicht wenn die
Autor*innen irgendeinen Bezug zu Linden haben, sie
müssen nicht hier wohnen. Ziel dieses Projektes ist es, ei-
ne Erzählung zu schreiben, deren einzelne Kapitel von
unterschiedlichen Menschen verfasst wurden und die
sich, ausgehend von einem gemeinsamen Ausgangskapi-
tel, vielfältig verzweigt (Siehe www.texturen-linden.de).
Die Einzelkapitel werden über Links miteinander verbun-
den. Zu jedem Kapitel können dabei Alternativkapitel an-
gelegt werden. So entstehen unterschiedliche Textpfade,
welche eine Vielzahl von Sichtweisen und Erfahrungen
aus dem Stadtteil wiedergeben. Es ist möglich, einzelne
oder auch mehrere aufeinanderfolgende Kapitel beizu-
steuern. Dabei sollte das Ende durchaus offen sein, damit
andere Bezug nehmen und mit der Erzählung fortfahren
können. Die einzelnen Kapitel sollten vom Umfang her auf
keinen Fall länger als eine DIN-A4-Seite sein, gerne je-
doch kürzer.

Linden für Anfänger*innen
In der Reihe „Linden für Anfänger*innen“ präsentiert
Jonny Peter (Quartier e.V.) im historischen Stadtteil-Ar-
chiv im Keller des Freizeitheims Linden in zwei Vorträgen
die Geschichte und Entwicklung Lindens. Donnerstag, 13.
September, 19 Uhr: „Linden von den Anfängen bis 1920“;
Donnerstag, 27. September, 19 Uhr: „Linden von 1920 bis
heute“. Nach den Vorträgen zur Einführung in die Linde-
ner Geschichte bieten etwa 90-minütige Rundgänge
durch das Quartier Einblicke direkt vor Ort zur jeweiligen
Entwicklung der drei Lindener Stadtteile. „Linden-Mitte“ –
Samstag, 6. Oktober, 14 Uhr, Küchengartenplatz: „Linden-
Süd“ – Samstag, 20. Oktober, 14 Uhr, Rathaus am Linde-
ner Markt; „Linden-Nord“ – Samstag, 3. November, 14
Uhr, Küchengartenplatz. 

„Linden für Fortgeschrittene“
Vor hundert Jahren, im Herbst 1918, bricht angesichts der
militärischen Niederlage im Weltkrieg die politische Herr-
schaft von Adel, Militär und Wirtschaft in Deutschland zu-
sammen. Als Folge der „Novemberrevolution" bilden SPD
und USPD die erste Regierung der neuen Republik. Die
im Januar 1919 gewählte Nationalversammlung begrün-
det eine bürgerlich-parlamentarische Demokratie. SPD
und Gewerkschaften hoffen auf Mehrheiten für soziale
Reformen, verlieren aber bald an Einfluss. Schrittweise
werden die Institutionen der Republik von Gegnern der
Demokratie erobert. Die Geschichte der SPD und der
Freien Gewerkschaften in Hannover, ihre Haltung zum
"Burgfrieden" während des Weltkriegs, ihr politisches
Handeln in der Zeit der "Novemberrevolution" und ihr Ein-
treten für den Bestand der Weimarer Republik stehen im
Mittelpunkt einer Vortragsreihe (1918: Novemberrevoluti-
on in Hannover!?) des Historikers Dr. Peter Schulze im
Küchengartenpavillon auf dem Lndener Bergfriedhof:
Dienstag, 28. August, 19 Uhr – „Die hannoversche Arbei-
terbewegung im Weltkrieg (1914-1918)“; Dienstag, 11.
September, 19 Uhr – „SPD und Gewerkschaften in Han-
nover als Ordnungsmacht (1918-1920)“; Dienstag, 25.
September, 19 Uhr – Politisches Versagen und Zusam-
menbruch (1930-1933)“.0

Kensal Rise / London
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Die Liste der Probleme ist län-
ger. Mit einer Sanierung im Be-
stand allein ist das nicht zu be-
wältigen. Die Stadt muss einen
Neubau ins Auge fassen! Nach
Protestaktionen der Schüler be-
schloss der Schulausschluss des
Rates im Juni auf Antrag von
SPD, Grünen und FDP, dass
Neubau und Sanierung der IGS
Linden bis Ende November ge-
prüft werden und ein Zukunfts-
konzept erarbeitet wird.

Idee 1: Trog des 

Westschnellwegs 

überbauen

Schon mit dem Aufstellen von
Containern als Ersatz für die
Abgabe der Außenstelle Ihme-
schule wird es auf dem Schul-
hof eng. Eine umfassende Er-
neuerung der IGS Linden stößt
bei dem relativ kleinen Schul-
grundstück an Grenzen. Ein
Weiterbetrieb der Schule bei
gleichzeitig umfassenden Bau-
arbeiten mit Teilstillegung oder
Teilabrissen ist ohne Ausweich-
möglichkeit kaum vorstellbar.
Ein den Westschnellweg über-
spannender Neubau wäre ein
Ausweg aus dem Dilemma und

brächte folgende Vorteile:
• Man gewinnt ein quasi kosten-
loses Grundstück in direkter
Nachbarschaft zum vorhande-
nen Schulgebäude über dem
Straßentrog.
• Die Schule schlägt eine
Brücke zu den Sportanlagen
von Linden 07. Das ergibt für
beide Seiten bessere Kooperati-
onschancen.
• Eine großzügige breite
Brückenplatte könnte gleichzei-
tig die Grünflächen des Von-Al-
ten-Gartens direkt mit dem Lin-
dener Berg verbinden.
• Der Deckel über dem Trog
sorgt für Lärmschutz.

Idee 2: Freizeitheim 

Linden in den Neubau

integrieren

Das Freizeitheim Linden, wie
die IGS ebenfalls das erste in
Hannover, ist heute ziemlich
verbaut. Welchen Sinn macht
es, dass sich im selben Stadtteil
Linden-Nord Kulturzentrum
Faust und Freizeitheim Linden
Konkurrenz machen? Eine bau-
liche und konzeptionelle Rol-
lenklärung und Neuausrichtung
ist nötig. Integriert man das
Freizeitheim Linden in einen
IGS-Neubau, ergäben sich

spannende neue Optionen und
auch wirtschaftliche Vorteile:
• Gruppenräume, Saal, Kreativ-
Werkstätten, Medienstudios
usw. sind in einem Freizeitheim
vormittags und am frühen
Nachmittag wenig genutzt. Die-
se Zeiten sind aber gerade für
die Schule interessant.
• Eine neue Schule braucht auch
eine neue Architektur. Eine
Ganztagsschule, in der die Kin-
der einen wesentlichen Teil ih-
rer Lebenszeit verbringen, kann
nicht nur schuhkartonförmige
Klassenzimmer bieten. Innova-
tive Konzepte für Pädagogik,
Freizeit, Bewegung und Kultur
sollten auch architektonisch
verknüpft und ermöglicht wer-
den.
• Die Mensa einer Ganztags-
schule und die Gastronomie ei-
nes Freizeitheimes könnten ein
attraktives und wirtschaftlich
ausgelastetes Ganzes ergeben.
• Das Freizeitheim Linden
könnte mit Integrationsarbeit,
beispielsweise Elternarbeit in
Kombination mit Stadtteilkultur
sein Angebotsprofil schärfen.
Wenn künftig Vereine, Einwoh-
nerversammlungen, Stadtteil-
foren und Bezirksrat dort tagen
sowie Ausstellungen und Kul-
turveranstaltungen Publikum

anziehen, kann ein auch den
Unterricht befruchtender leben-
diger Lernort für Demokratie
und Kultur entstehen. IGS und
Freizeitheim gewinnen gemein-
sam eine starke öffentliche Prä-
senz, die auf den ganzen Stadt-
teil ausstrahlt und viele Interes-
sen auf sich lenkt.
• Andernfalls hätte ein Neubau
des Freizeitheimes am bisheri-
gen Standort in Linden-Nord
den großen Nachteil einer min-
destens dreijährigen Schließzeit
für Abriss und Neubau. Kon-
zeptionell wäre man keinen
Schritt weiter.
• Und wenn schließlich das Kul-
turzentrum Faust seine Rolle
weniger als überregionale
Event-Location und mehr als
Stadtteilzentrum verstünde, wä-
re mancher um seine Nachtruhe
gebrachter Lindener auch fro-
her.

Mein Fazit: Bildung, Kultur und
Integration unter einem Dach
und Sport nebenan könnten ein
schlüssiges Konzept für einen
Neubau der IGS Linden mit in-
tegriertem Freizeitheim erge-
ben. Bitte weiterdenken – dis-
kutieren Sie mit! 

Ernst Barkhoff

Bitte weiterdenken:

Vorschläge zur IGS Linden sollen 
als Diskussionsgrundlage dienen

Den Neubau der IGS Linden über den Westschnellweg spannen? Barkhoff sieht darin eine Reihe von Vorteilen.

Drei Tage lang eine gute
Zeit haben und nette
Menschen treffen, be-

kannte Bands abfeiern und re-
gionale Newcomer entdecken,
das urbane Grün und den Blick
aufs Wasser genießen – das
steht auch bei der 35. Auflage
des Fährmannsfests vom 3. bis
5. August wieder im Mittel-
punkt. 
„Bunt statt braun“ ist das Motto
des Fährmannsfestes, das in
Musik übersetzt so klingt wie
kosmopolischer Pop mit „Shan-
tel & Bucovina Club Orkestar“,
oder deutscher Punk mit „Fehl-
farben“ aus Düsseldorf und
Wuppertal und wie das Hip-
Hop-Duo „Zugezogen Masku-
lin“ um nur einige zu nennen.
Die Kulturbühne ist bekannt als

Ort der ganz speziellen Darbie-
tungen heuer u.a. mit Brat-
schen-Rap, einer Psychologen-
Band oder Lovepunk. Auf dem
Kinderfest kommen die jungen
Besucher beim Seilspringen
mächtig in Bewegung, können
im beliebten Holzkarussell
schwungvolle Runden drehen
und in kleinen Wasserbecken
planschen. Viele Stände von
Vereinen, Initiativen und Partei-
en bieten neben Informationen
auch kreative Mitmachaktionen
für Kinder wie Malen, Basteln
und Schminken an. Mit vielem
Selbstgemachten und ausgefal-
lenen Dingen laden die Markt-
stände zum ausgiebigen Stö-
bern ein. Das ganz Programm
und weitere Infos auf: www.fae-
hrmannsfest.de.

35. Fährmannsfest:

Die bunteste Tüte 
unter den Open Airs
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Tabak • Papier • Getränke 

Büro- u. Schulbedarf

Lotto • Üstra • Zeitschriften

Briefmarken • Telefonkarten

Alles in großer Auswahl 
vorrätig!

seit 1929

www.conradi-bestattungen.de
info@conradi-bestattungen.de

Wir kaufen

Wohnmobile
+

Wohnwagen

Tel.: 03944-36160
www.wm-aw.de (Fa.)

M
it großer Be-
sorgnis ver-
folgt die
Gruppe LIN-
KE & PIRA-

TEN im Rat der Landeshaupt-
stadt Hannover die Entwicklung
auf dem örtlichen Wohnungs-
markt. „Der Start einer wirklich
wirkungsvollen öffentlichen
Wohnungsbauinitiative ist das
Gebot der Stunde“, so Grup-
penvorsitzender Dirk Machen-
tanz (DIE LINKE). „Es werden
zu wenig Wohnungen neu ge-
baut und diese gehen zudem
meist am Bedarf von Menschen
mit kleinen und mittleren Ein-
kommen vorbei, da sie schlicht
zu teuer vermietet werden.“ 
Nach Erhebungen des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes
(DGB) spitzt sich die Lage auf
dem niedersächsischen Woh-

nungsmarkt zu. Den Angaben
zufolge müssen in Hannover
fast 44 Prozent aller Haushalte
mehr als 30 Prozent ihres Net-
toeinkommens allein für die
Brutto-Kaltmiete ausgeben. Die
Mietpreise für mittelgroße
Wohnungen sind in der nieder-
sächsischen Landeshauptstadt
in den letzten Jahren um bis zu
50 Prozent gestiegen. „Neben
den Mietsteigerungen aufgrund
der von Wohnungsmangel ge-
prägten Marktsituation werden
die Preise auch im Bestand teils
unanständig nach oben ge-
schraubt“, kritisiert der stellver-
tretende Gruppenvorsitzende
Bruno Adam Wolf (PIRATEN). 
Anhand von Fallbeispielen aus
Leinhausen und Linden-Süd hat
die hannoversche Lokalpresse
exemplarisch eine Methode der
Mietkostentreiberei aufgedeckt,

der sich insbesondere große
Wohnungskonzerne bedienen:
Teure und fragwürdige Sanie-
rungen, deren Kosten auf die
Mieter abgewälzt werden.
Große Wohnungsvermieter ste-
hen schon länger in der Kritik,
ihren Wohnungsbestand häufig
erst mangelhaft in Stand zu hal-
ten und dann aufwändig auf
Kosten der Mieter zu sanieren. 
„Zur Behebung dieses Miss-
standes muss das Mietrecht auf
Bundesebene verbessert wer-
den“, fordert Baupolitiker
Machentanz. Und weiter: „Nach
derzeitigem Recht sind die
zweifelhaften Methoden zu-
meist legal.“ 
Eine vom Volumen her nen-
nenswerte und somit wirkungs-
volle öffentliche Wohnungs-
bauinitiative, wie sie die Grup-
pe LINKE & PIRATEN im Rat

der Landeshauptstadt Hannover
seit längerem fordert, würde
das Mietwohnungsangebot ins-
gesamt verbessern und perspek-
tivisch auch den preistreibenden
Druck aus dem Vermietungs-
markt nehmen. „Die Macht fi-
nanzstarker, privater Wohnungs-
gesellschaften, deren primärer
Zweck es ist, Rendite für ihre
Aktionäre oder Gesellschafter
zu erwirtschaften, muss zurück-
gedrängt werden“, schlussfol-
gert Ratsherr Bruno Adam
Wolf. Und weiter: „Es wird Zeit
für eine echte Mietpreis-
deckelung in Deutschland. Un-
ser Nachbarland Österreich
könnte mit seinen gesetzlichen
Regelungen im Miet- und Woh-
nungsgemeinnützigkeitsrecht
ein Orientierungspunkt sein“,
so Wolf abschließend.

P
lötzlich ließ sich
die Lampe nicht
mehr einschalten
und Eva-Maria
Heppner musste
improvisieren,

wenn sie bei ihren Kundinnen
eingewachsene Fußnägel be-
handelte oder eine Gesichtsrei-
nigung auf dem Plan stand.
Heppner ist Kosmetikerin und
braucht ihre stark vergrößernde
LED-Lupenlampe für ihre Ar-
beit. Nun war guter Rat teuer,
denn Elektroreparaturen werden
von kleinen Fachgeschäften
kaum mehr durchgeführt.
Heppner hätte die Lampe an die
Herstellerfirma einschicken und
lange auf eine vermutlich teure
Reparatur warten müssen.
Zum Glück bekam sie von einer
Kundin den Tipp, es mal im Re-
pair Café der Martin-Luther-
Kirche in Ahlem zu versuchen. 
Und nun sitzt Heppner gespannt
neben Norbert Borgwaldt (65),
der behutsam die kleinen
Schrauben des Lampenschalters
löst. Nach einer knappen halben
Stunde ist das Problem beho-
ben, es war ein Defekt in der
Stromzufuhr. Heppner strahlt
und packt dankbar ihre Lampe
wieder ein, nicht ohne eine
Spende in der kleinen Sammel-
büchse auf dem Tisch zu hinter-
lassen. 
Seit rund eineinhalb Jahren sitzt
der gelernte Elektro-Diplomin-
genieur Borgwaldt jeden letzten

Donnerstagnachmittag im Mo-
nat in den Kirchenräumen der
Gemeinde und bietet sein Kön-
nen Hilfesuchenden an, die mit
kleinen oder auch größeren Re-
paraturwünschen in die
Wunstorfer Landstraße 50a
kommen. „Wir kriegen hier ka-
putte Wasserkocher,
Küchenwaagen, CD-Player,
Spielgeräte oder Lampen ge-
bracht“, erzählt Borgwaldt,
„aber wir hatten auch schon mal
einen Spiel-Hund, dessen
wackelnder Kopf klemmte oder
eine alte Elektroeisenbahn, die
nicht mehr fahren wollte.“ 
In 70 Prozent aller Fälle könn-
ten sie helfen, ergänzt Borg-
waldts Kollege Jürgen Belter-
mann (63), der gerade die Mi-
kromusikanlage von Matthias
Höhne zwischen den Fingern
hat. Sie ließ sich nicht mehr
einschalten, die Kaufgarantie
war aber gerade abgelaufen.
Auch Höhne kann nach kurzer
Zeit zufrieden sein Gerät ein-
packen, Beltermann hatte den
Fehler schnell gefunden. „Wir
verstehen uns hier nicht nur als
Reparaturbetrieb, sondern wol-
len unseren Kunden Mut ma-
chen, selbst Hand anzulegen, im
Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe“,
sagt der Elektroniker. 
Das Reparaturteam wird noch
von Gisela Höhne ergänzt, die
Hilfe bei allen Problemen rund
um das Thema Stricken und Re-
paratur von Wollsachen anbie-

tet. Während die beiden Männer
schrauben, strickt sie an einer
Jacke. „Kunden, die Tipps zum
Stricken haben wollen, kommen
wohl eher erst im Herbst“,
lächelt sie. 
Beltermann betont, dass auch
die persönliche Atmosphäre im
Repair Café wichtig sei, die Ge-
legenheit, sich zu unterhalten

und neue Menschen kennenzu-
lernen. Wie geschaffen dafür ist
das offene Café, das die Martin-
Luther-Gemeinde im Raum ne-
benan jeden Donnerstagnach-
mittag anbietet. „Als von rund
drei Jahren ein Ahlemer Bürger
auf uns zukam und uns die Idee
eines Repair Cafés unterbreite-
te, haben wir die Chance er-

kannt, beide Angebote zusam-
menzulegen“, berichtet Pastor
Stefan Krause. „In das seit sie-
ben Jahren bestehende offene
Café kommen viele ältere Bür-
ger, aber auch junge Familien
mit Kindern.“ Besonders die äl-
teren Menschen seien an Repa-
raturen von Geräten interessiert,
sie seien es noch gewohnt, dass

Dinge repariert statt weggewor-
fen und neu gekauft würden.
Und für sie sei es häufig auch
beschwerlich, in die Stadt zu
fahren oder sich mit den Kom-
plikationen einer Reklamation
zu befassen. 
Sozialräumlich orientierte Ge-
meindearbeit nennt Krause die
beiden Café-Angebote. „Wir
schauen, was die Menschen hier
im Stadtteil brauchen und was
sie anspricht und das bieten wir
an“, beschreibt er das Konzept.
Und es scheint aufzugehen:
Während nebenan Kaffee und
Kuchen über die Theke gehen,
haben Beltermann und Borg-
waldt gut zu tun. Manchmal ha-
ben sie bis zu acht Besucher
während der Öffnungszeit zwi-
schen 15 und 17 Uhr. 
Anderen etwas vom eigenen
Können weiterzugeben und hel-
fen zu können, das macht die
beiden Männer sehr zufrieden.
„Manchmal bekomme ich eine
E-Mail mit der Botschaft `Alles
funktioniert wieder, tausend
Dank‘“, berichtet Beltermann.
Am Ende der Café-Zeit packen
beide ihr Werkzeug ein, das sie
aus ihren eigenen Beständen
von zu Hause mitbringen und
für das Beltermann einen
großen roten Einkaufstrolley
braucht. Spätestens in vier Wo-
chen heißt es dann wieder „Na,
wo klemmts denn?“.

Sabine Dörfel

Reparieren statt wegwerfen:

Das Repair Café der Martin-Luther-Gemeinde Ahlem

Gruppe LINKE & PIRATEN im Rat der Stadt fordern öffentliche Wohnungsbauinitiative:

Gebot der Stunde 

Laut HAZ vom 26. Juli
soll die Grabstelle von
Benno Ohnesorg zum

Ehrengrab erklärt werden. Das
hat die SPD-Bezirksratsfraktion
auf der aktuellen Sitzung des
Bezirksrats Bothfeld-Vahren-
heide beantragt. Der Vorschlag
stieß auf die volle überparteili-
che Zustimmung im Bezirksrat. 
Der Student Benno Ohnesorg
starb am 2. Juni 1967 in Berlin

während der Demonstration ge-
gen den Besuch des persischen
Schahs durch den Schuss aus
einer Polizeiwaffe in den Hin-
terkopf. Die näheren Hinter-
gründe sind bis heute nicht rest-
los aufgeklärt. Ohnesorg galt
als politisch engagierter Pazi-
fist. Dazu der Fraktionsvorsit-
zende der Linksfraktion im Rat,
Dirk Machentanz: „Wir als
LINKE begrüßen es einhellig,

wenn die Grabstelle eines enga-
gierten und politischen Pazifi-
sten wie Benno Ohnesorg zum
Ehrengrab ernannt wird, gleich-
wohl fordern wir aber wieder-
holt die Einstellung der Pflege
des Ehrengrabes von Gustav
Noske, das haben wir schon in
unserem Änderungsantrag im
Februar 2017 gefordert. „Noske
ist aufgrund seiner Biografie
und politischen Haltung einer

besonderen Ehrung unwürdig“,
so Machentanz. 
Gustav Noske war erster
Reichswehrminister der Weima-
rer Republik und hat u.a. bei der
Niederschlagung des Kieler
Matrosenaufstandes während
der Novemberrevolution 1918
und während des von der deut-
schen Arbeiterschaft geführten
Januaraufstandes 1919 bei der
blutigen Niederschlagung eine

entscheidende Rolle gespielt.
Während des Januaraufstandes
wurden Rosa Luxemburg und
Karl Liebknecht gefangen ge-
nommen und mit dem Wissen
Noskes ermordet. 
„Ich fordere die Stadtverwal-
tung wiederholt auf, das Ehren-
grab von Noske aufzugeben und
freue mich darüber, dass das
Grab von Benno Ohnesorg auf
dem Stadtteilfriedhof Bothfeld

nun aufgrund seiner Rolle für
den demokratischen Freiheits-
kampf zum Ehrengrab ernannt
wird“, so Machentanz. 

Machentanz: Ja zum Ehrengrab für Benno Ohnesorg:

Nein zum Ehrengrab von Gustav Noske

Norbert Borgwaldt sucht nach dem Fehler in der kaputten LED-Lupenlampe von Eva-Maria Heppner. 
Foto: Sabine Dörfel
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ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden – Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- Fr.: 9.00 - 18.00 Uhr – Mi: 9.00 - 13.00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 – Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Wir fertigen:

Orthopädische Maßschuhe – Einlagen nach Maß – Kniebandagen

Orthopädische Schuhzurichtung – Reparaturen an Konfektionsschuhen

S
eit einigen Monaten
wohnen in der Linde-
ner Velberstraße Jung
und Alt unter einem

Dach. Während in den oberen
Etagen des Ostland-Neubaus
das Wohnprojekt „zu Hause“
e.V. eingezogen ist, toben im
Erdgeschoss 15 Ein- bis Drei-
jährige.
„Die Fertigstellung des Gebäu-
des erfolgte Anfang 2018, so
dass wir jetzt sagen können,
dass alle Kinder, Eltern und Er-
zieher angekommen sind und
sich „zu Hause fühlen“, sagt Is-
abell Klose, deren Isabell Klose
Kinderwelten gGmbH Trägerin

der Krippe ist. „Dass wir uns
mit unserer neuen Krippenein-
richtung hier so wohl fühlen,
hängt zum großen Teil mit der
äußerst angenehmen Nachbar-
schaft zusammen“. Mit „Zu
Hause“ e.V. will die Krippe in
Zukunft viele gemeinsame Pro-
jekte gestalten. Bei einem
gemütlichen Kaffeetrinken wur-
de bereits das gemeinsame
Sommerfest geplant, bei dem
die Mitglieder der Wohngruppe
durch Kuchenspenden die Krip-
pe unterstützen. Denn für den
Außenbereich fehlt derzeit noch
etwas Geld. Klose wünscht sich
hier ein Sonnensegel, damit die

Kinder auch im Sommer im
Schatten spielen können, sowie
einen Bewegungsturm.
Die Krippe konnte sich bereits
über eine großzügige Spende in
Höhe von 2000 Euro durch den
Bezirksrat Linden-Limmer
freuen, sowie über 700 Euro
von der Linden- Limmer Stif-
tung. Dafür hat Klose eine
Sandkiste, einen Krippenwagen
für Ausflüge und Spieltische
angeschafft, die den Kindern
viel Freude bereiten.
„In Zukunft stellen wir uns mit
der Wohngruppe regelmäßige
Feste, gemeinsame Aktionen
mit den Kinder, wie zum Bei-

spiel das Gestalten der Gärten
in unserem Innenhof, Koch-
und Backaktionen, Bastelvor-
mittage und viele weitere gene-
rationsübergreifende Projekte
vor“, sagt Klose. „Ein Mitglied
der Wohngruppe hat bereits das
Projekt ,Sitztanz mit Krippen-
kindern‘ ins Leben gerufen, was
bei den Kleinen sehr gut an-
kommt und die Gemeinschaft
fördert. Wir erfreuen uns täglich
über eine harmonische Hausge-
meinschaft, die sich gegenseitig
unterstützt und keine Scheu hat,
um Hilfe zu bitten“. so Klose
abschließend.

P
astorin Kerstin
Häusler bremst
sanft und das
weiße schnittige
Gefährt kommt
vor dem Gemein-

dehaus der St. Martinskirche
langsam zum Stehen. Helga Ri-
binski strahlt. „Es war einfach
wunderschön, einmal um den
Maschsee zu fahren“, sagt sie
und lehnt sich noch einmal
gemütlich in den gepolsterten

Im Ostland-Neubau an der Velberstraße ist eine tolle Gemeinschaft entstanden:

Kinderkrippe fühlt sich „Zu Hause“

Lindener Kirchengemeinden bieten Fahrten mit „Gemeinsam-Mobil“ an:

Mit der Rikscha auf Stadtreise gehen
Rücksitz hinein. Pastorin Häus-
ler hatte der 83-Jährigen, die
seit Jahrzehnten in der Gemein-
de aktiv ist, zum Geburtstag ei-
ne Rikschafahrt geschenkt. Und
es sollte der Maschsee sein, mit
dem Ribinski viele schöne Erin-
nerungen verbindet und den sie
aufgrund von Gehproblemen
seit zehn Jahren nicht mehr be-
suchen geschweige denn um-
runden konnte. 
Vor einem Jahr erwarb die Ge-
meinde eine Fahrradrikscha und
kann nun besonders älteren und
mobilitätseingeschränkten Men-
schen ein besonderes Angebot
machen. Als „Gemeinsam-Mo-
bil“ soll es Menschen genera-
tionenübergreifend verbinden,
außerdem sei es „ein Beitrag zu
nachhaltiger Mobilität, mit dem
die Gemeinde auch Präsenz im
Stadtteil Linden zeigen kann“,
sagt Projektinitiatorin Magdale-
na Kern. Sie hatte sich von der
dänischen Initiative „Radeln oh-
ne Alter“ inspirieren lassen, bei
dem besonders demenzerkrank-

ten Menschen durch eine Rik-
schafahrt wieder mehr Teilhabe
am Leben ermöglicht werden
soll. Das können wir hier doch
auch, dachte sich die 32-jährige
Kommunikationswissenschaft-
lerin und gewann ihre Gemein-
depastorin für das Projekt. 
Auch der Kirchenvorstand ließ
sich schnell überzeugen, es fand
sich schließlich eine gute ge-
brauchte Fahrradrikscha, die
nun ihren Stellplatz vor dem
Gemeindehaus hat. 
Stehen soll das „Gemeinsam-
Mobil“ allerdings nicht und so
begann das Projektteam mit der
Werbung für seine ungewöhnli-
che Idee. Nach einem Rikscha-
Vorstellungsgottesdienst und
bei einem Gemeindefest durften
die ersten Neugierigen Probe-
runden fahren. Während eines

Stadtteilfestes bot die Gemein-
de Speed-Dating in der Rikscha
an: Dabei nahmen spontan zwei
Festbesucher auf der Rückbank
Platz, um sich bei einer kurzen
Fahrt kennenzulernen. „Der
Kommunikationsaspekt wird
bei uns großgeschrieben“, er-
zählen Häusler und Kern. Der
Fahrer und sein Gast könnten
sich während der Fahrt gut
miteinander unterhalten. Die
Rikscha ist überdacht, und sie
habe eine ausgezeichnete „Ge-
sprächsakustik“, betont Häusler.
Unterhaltungen seien in der
Rikscha möglich, von außen
aber höre man kaum etwas von
dem Gesprochenen. Sie selbst
habe die Rikscha sogar schon
mal für ein seelsorgerliches Ge-
spräch genutzt. Das mit einem
kleinen Elektromotor ausgestat-

tete Gefährt soll aber nicht nur
älteren Menschen mehr Mobi-
lität und Teilhabe ermöglichen,
auch ein Brautpaar ließ sich da-
mit schon zur Kirche kutschie-
ren. 
Mittlerweile gibt es ein kleines
ehrenamtliches Fahrerteam, das
jedoch noch erweiterungsfähig
ist. St. Martin sei zwar die trei-
bende Kraft bei dem Projekt ge-
wesen, berichten Häusler und
Kern, an der Finanzierung hät-
ten sich jedoch auch die beiden
Kirchengemeinden Linden
Nord und Linden Süd beteiligt.
Auch über die Region Linden-
Limmer hinaus könne die Rik-
scha zum Einsatz kommen, sagt
Häusler. Weitere hannoversche
Gemeinden könnten sie auslei-
hen und eine Mitarbeit in dem
Projekt sei auch nicht an eine

Kirchenmitgliedschaft gebun-
den, fügt die Pastorin hinzu. 
Ein Test zeigt: Das Rikschafah-
ren lässt sich schnell erlernen,
auch wenn sich Antritt, Steue-
rung und Kurvenlage sich deut-
lich vom normalen Fahrradfah-
ren unterscheiden. „Wir schulen
interessierte Fahrer gerne“, sagt
Häusler. Auch wenn sich die
Kirchengemeinde über eine
Spende freut, bietet sie die Rik-
schafahrt für private Zwecke
kostenlos an. „Wir wünschen
uns, dass die Rikscha genutzt
und im Stadtteil bekannter
wird“, sagt Häusler. 

Sabine Dörfel

Info: Pastorin Kerstin Häusler,
Telefon 0511 / 9245332, E-
Mail: kg.martin.hannover@evl-
ka.de

Helga Ribinskis (l.) Geburtstagsgeschenk war eine
Rundfahrt um den Maschsee mit Pastorin Kerstin
Häusler. Foto: Sabine Dörfel
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Andreas Jürries, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr

25

45

Elke Frischkorn
Medizinische Masseurin
Sackmannstr.4 (Souterrain)
30449 Hannover (limmer)
Tel. Praxis: 0511 443575
Mobil: 0176 - 55925653
E-Mail: e.frischkorn@htp-tel.de 
www.klang-massage-bewegung.de

Starke Eltern – Starke
Kinder“ – Zwei Eltern-
kurse ab August 2018 

„Pubertät: Aufbruch,
Umbruch – kein 
Zusammenbruch“

Der Kurs wendet sich an El-
tern von Kindern ab dem 11.
Lebensjahr und findet ab 21.
August 2018 jeweils dienstags
an acht Abenden von 19 bis
21.15 Uhr statt.

Wenn Kinder erwachsen wer-
den, beginnen sie sich von den
Eltern zu lösen und nach an-
deren Rollenvorbildern zu su-
chen. Das bringt oft Verunsi-
cherung in die Familie. Eltern
fürchten an Autorität zu ver-

lieren und sind häufig ratlos,
wie sie auf die veränderten
Verhaltensweisen ihrer Kinder
reagieren sollen. Der Kinder-
schutzbund (DKSB) Hannover
möchte mit dem Kursangebot
Eltern unterstützen, ihre Kin-
der in der besonderen Lebens-
phase der Pubertät besser zu
verstehen. Gemeinsam mit an-
deren Eltern können passende
Lösungen gefunden werden.

„Mehr Freude, weniger 
Stress in der Familie“

Der Kurs richtet sich an Eltern
von Kindern im Kindergarten-
bzw. Grundschulalter und fin-
det ab 29. August 2018 jeweils
mittwochs an acht Abenden
von 19 bis 21.15 Uhr statt.

Der DKSB möchte mit diesem
Kurs das Selbstvertrauen der
Eltern als Erziehende stärken
und die Kommunikation in der
Familie verbessern. Mütter
und Väter erfahren, wie sie ih-
re Erziehungsfunktion und el-
terliche Kompetenz positiv
ausüben können. In Ge-
sprächen, Übungen und mit
der Unterstützung der Gruppe
bietet der Kurs die Möglich-
keit, gemeinsam Antworten
auf Erziehungsfragen zu ent-
wickeln. Dabei geht es um

Werte und Erziehungsziele,
um Grenzen und Macht, um
Konflikte und Problemlösun-
gen.

Die Kursgebühr beträgt je-
weils 60 Euro pro Teilneh-
mer*in, für Paare 90 Euro, ei-
ne Ermäßigung ist möglich.
Anmeldung unter 0511-
454525 oder www.dksb-han-
nover.de. Beide Kurse finden
in den Räumen des DKSB
statt; Ricklinger Straße 5B,
30449 Hannover.

„Starke Eltern – Starke Kinder“
Zwei Elternkurse des DKSB im August

Für Schutz und Rechte von Kindern
und ihren Familien in Hannover setzt
sich der Kinderschutzbund (DKSB)
Hannover ein. In den Projekten des
DKSB erhalten alle Interessierten

Unterstützung rund um Erziehung,
Rechtsberatung oder Betreuung:
Starke Eltern starke Kinder, die
Bärenhöhle, Jugendcoaching, Kind
im Krankenhaus, Kind im Gericht,

Rechtsberatung, Pflege und Adopti-
on, Umgang ist normal. Spannende
Themen für junge Leute und Aktuel-
les vom DKSB gibt es jeden Monat
im LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

O
utside – Das
Pornoding“
ist der zweite
Teil der Trilo-
gie „Inside –
Outside –No-

where“ (drei Reisen in die In-
timzone), in der sich das En-

semble von fensterzurstadt mit
einer Reihe von szenischen Ex-
perimenten beschäftigt, die in-
haltlich um die Frage kreisen,
wie unsere Gesellschaft mit
Liebe, Sex und Intimität um-
geht und was das für die Iden-
titätsbildung jedes Einzelnen

bedeuten kann. Organisatorisch
in kleiner Besetzung und mobi-
len Format angelegt, tauchen sie
in einem Zeitraum von mehre-
ren Jahren sporadisch an unter-
schiedlichen Orten im Stadt-
raum auf. Sie leben von dem
Charme des Flüchtigen und for-

dern die Akteure zur Preisgabe
oder auch zur Verteidigung ih-
rer persönlichen und auch dar-
stellerischen Schutzräume,
Konventionen und Intimzonen
heraus. Im September 2016
konnte fensterzurstadt mit „Pen-
thesilea – mein Leben als Frau“

das erste Projekt im Rahmen
dieser Trilogie in einem Glas-
container auf dem Goseriede-
platz gegenüber der Kestnerge-
sellschaft zeigen.
Ausgangsmaterial für „Outside
– Das Pornoding“, den zweiten
Teil der Trilogie, sind Intervie-

Rückblick auf eine Zeit, in der in Hannover in großem Stil Geld mit Pornografie verdient wurde:

fensterzurstadt zeigt „Outside – Das Pornoding“ 
ws mit Menschen sein, die in
den 1990er Jahren in den Studi-
os der Pornoproduzenten Teresa
Orlowski und Hans Moser an
der Vahrenwalder Straße in
Hannover gearbeitet haben. In
diesen damals modernsten
Filmstudios Europas arbeiteten
sie im Cateringbereich, als Ka-
meraassistenten, Fotografen
oder Synchronsprecherinnen.
Schauplatz des Projektes sind
die Räumlichkeiten einer über-
dachten Ladenpassage im Ihme-
zentrum. Hier darf das Publi-
kum frei flanieren und hat über
Kopfhörer Zugang in die Ge-
dankenwelten und Intimzonen
der verschiedenen Akteure.
Anstelle des porentief ausge-
leuchteten Geschlechtsakts setzt
fensterzurstadt den Akt des
Sprechens ins Zentrum seiner
Inszenierung im öffentlichen
Raum und berichtet von den
Jahren, in denen in Hannover in
großem Stil Geld mit Pornogra-
fie verdient wurde.
Weitere Vorstellungen von „Ou-
tside – Das Pornoding“ gibt es
am 11. August (19 und 21 Uhr),
am 12. und 16. August (jeweils
20 Uhr), am 17. und 18. August
(jeweils 19 und 21 Uhr) sowie
am 23. und 26. August (jeweils
20 Uhr) zu sehen. Ausgangs-
punkt der Inszenierung ist das
Haus Spinnereistraße 1 in der
Nachbarschaft des Küchengar-
tens. Karten kosten 15, er-
mäßigt 10 Euro. Sie sind im
VVK im Künstlerhaus (Telefon
0511 / 16841222), Sophien-
straße 2, erhältlich. Telefonische
Reservierungen unter 0511 /
22021912.

Arbeiten bei Teresa Orlowski und Hans Moser: Das Theater fensterzurstadt lässt das Umfeld zu Wort kommen. Foto: Frank Schinski
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Andreas Winkelmann: „Das Haus der Mädchen“

Nervenkitzel bis zur letzten Seite
Anja Jonuleit: „Das Nachtfräuleinspiel“

Ein sehr spannender Roman

Leni kommt nach Hamburg
um dort in einem Verlags-

haus ihr Praktikum zu absolvie-
ren. Sie hat ein Zimmer in einer
großen Villa am Kanal gemie-
tet. Mit ihrer Zimmernachbarin
Vivien kommt sie schnell in
Kontakt. Am nächsten Tag je-
doch ist Vivien spurlos ver-
schwunden. Leni kann nicht
glauben, dass Vivien ohne ein
Wort ausgezogen ist. Leni be-
ginnt nach ihr zu suchen.
Freddy Förster lebt auf der
Straße. Er war einmal ein erfol-

greicher Geschäftsmann. Zufäl-
lig wird er Zeuge eines Mordes.
Er weiß, er muß den Mörder
finden bevor dieser ihn findet.
Als sich Leni und Freddy be-
gegnen, ahnen sie, dass zwi-
schen beiden Fällen ein Zusam-
menhang besteht. Mit ihren
Nachforschungen begeben sie
sich in große Gefahr. Dieser
Thriller (Rowohlt-Taschenbuch-
Verlag, 9,99 Euro) verspricht
Nervenkitzel bis zur letzten Sei-
te. Katja Bader

Liane van der Berg ist eine
erfolgreiche Erziehungsbe-

raterin und Kindertherapeutin,
die sogar eine eigene Fernseh-
sendung hat. Ihre fünf Kinder
sind erwachsen. Als diese merk-
würdige Briefe, Lianes Vergan-
genheit betreffend, erhalten,
steht plötzlich ihre gesamte
Existenz auf dem Spiel, und sie
ist sich ihres Lebens nicht mehr
sicher.
Annamaria kommt aus soge-
nannten schwierigen Verhältnis-
sen, Heimkind, Pflegefamilien

und nun ist sie mit 17 Jahren
schwanger von ihrem Lehrer.
Als ihre Pflegemutter sie allein
lässt, findet sie Zuflucht bei Li-
ane van der Berg und ihrer Fa-
milie. Annamaria kann ihr
Glück kaum fassen, bis sie
merkt, dass der Schein trügt
und die glückliche Familienidy-
lle sich als Fassade erweist.
Ein sehr spannender Roman
(DTV, 15,90 Euro).

Inge Schendel

Hartz IV-Bezieher
müssen hungern
Eine Auswertung des Statistischen Bundesamtes hat er-
geben, dass viele Hartz IV-Bezieher nicht einmal genug
Geld zur Verfügung haben, um sich eine vollwertige Mahl-
zeit zu kaufen. Doch soll das Hartz IV-System Personen
nicht gerade vor diesen Umstand schützen?
30 Prozent der Hartz IV-Bezieher haben so wenig Geld
zur Verfügung, dass sie sich eine tägliche vollwertige
Mahlzeit nicht leisten können. Das sind ca. 837.000 Per-
sonen, die trotz Hartz IV, welches ja der Grundsicherung
dienen soll, jeden zweiten Tag hungern müssen. Neben
dem Essensproblem haben zudem 18,4 Prozent der Hartz
IV-Bezieher Probleme ihr Wohnung entsprechend zu hei-
zen.

Wieviel ist für Nahrungsmittel vorgesehen?

Der Regelsatz in Höhe von 416 EUR setzt sich aus meh-
reren einzelnen Positionen zusammen. Der größte Posten
im Regelsatz fällt auf die Nahrung und alkoholfreie Ge-
tränke, dies sind 34,86 Prozent. In Euro wäre dies ein Be-
trag von 145,04 EUR monatlich. Somit hätte ein Hartz IV-
Bezieher 36,26 pro Woche zur Verfügung. Teilt man die-
sen Betrag noch einmal durch die Wochentage hätte ein
Hartz IV-Bezieher 5,18 EUR täglich für Nahrung. Das drei
vollwertige Mahlzeiten mit diesem Betrag nicht abgedeckt
werden können, ist offensichtlich.

Armutszeugnis für Hartz IV

Die arbeitsmarktpolitische Sprecherin der Linken Sabine
Zimmermann sieht die Zustände im Hartz IV-Bezug als Ar-
mutszeugnis. Hartz IV-Bezieher verarmen im wahrsten
Sinne des Wortes und die Bundesregierung verweigert ei-
ne Hartz IV-Reform und somit eine angemessene Unter-
stützung für Leistungsbezieher.

Gesundheitsminister lobt Hartz IV

Der Gesundheitsminister Spahn lobte das Hartz IV-Sy-
stem vor wenigen Wochen hingegen noch ausgiebig. Nie-
mand müsse im Hartz IV-Bezug hungern. Eine zusätzliche
Unterstützung durch die Tafel sei durch den Hartz IV-Be-
zug nicht unbedingt notwendig. Gerade für neu in
Deutschland angekommene Menschen sei der Regelsatz
in Deutschland zudem ausreichend, sodass diese erst
recht nicht auf die Unterstützung der Tafel angewiesen
seinen. Verhungern wird in Deutschland wohl niemand,
aber hungern und ungesund leben schon. Ob man dann
tatsächlich von der Grundsicherung sprechen kann, ist
fraglich.

Für mehr soziale Gerechtigkeit!

F
ünf Blechbläser, ein Schlagzeu-
ger, viel Enthusiasmus und ein
Repertoire, welches die Musik
von Barock bis Rock abdeckt:
das ist „Hauptstadtblech“. Das

Ensemble kommt am Freitag, 24. August,
erneut in die Lindener St.-Martins-Kirche.

Ab 19.30 Uhr ist dort ihr „Sommerkonzert“
zu hören. 
Die sechs Künstler schaffen das, was viele
Ensembles anstreben – die Synergie zwi-
schen klassischen und modernen Klängen.
Auf hohem Niveau und mit großer Profes-
sionalität verbinden sie den Anspruch ern-

ster Musik mit der Leichtigkeit der unter-
schiedlichsten Genres der Unterhaltungs-
musik. Das Ensemble war schon mehrfach
zu Gast in St. Martin und hat sein Publikum
stets begeistert. 
Der Eintritt frei – um eine Spende wird ge-
beten.

Sommerkonzert in St. Martin:

Hauptstadtblech

Sorgte bei seinen Auftritten in St. Martin stets für Begeisterung: das Ensemble „Hauptstadtblech“. Foto: Hauptstadtblech
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Vortrag: Feminismus in der FAU
Egal ob in der Familie, am Arbeitsplatz oder im öffentli-
chen Raum – Frauen stoßen immer wieder auf Diskrimi-
nierung, strukturelle Benachteiligung oder sexuelle Ge-
walt. Patriarchale Strukturen führen gemeinsam mit den
kapitalistischen Verhältnissen dazu, dass Frauen und
ihren Tätigkeiten weniger Wert beigemessen wird. Das
Resultat ist, dass sie auf dem Arbeitsmarkt für ihre Arbeit
schlechter bezahlt werden als Männer, sowohl für die glei-
che Arbeit als auch für Arbeiten, die als „Frauentätigkei-
ten“ wahrgenommen und bewertet werden. In der Folge
sind sie häufiger prekären Arbeitsbedingungen ausgesetzt
und öfter von Arbeitslosigkeit und (Alters-)Armut bedroht.
Niedrigere Löhne, Schikanen oder sexuelle Belästigung
sind Teil der ausbeuterischen Arbeitsbedingungen und
Formen der Diskriminierung von Frauen, die sie nicht nur
am Arbeitsplatz erfahren. So übernehmen Frauen im Pri-
vaten die tradierte, ihrem Geschlecht zugeschriebene
Rolle, was für sie unbezahlte Fürsorge-, Haushalts- und
Erziehungsarbeit bedeutet. Sich dieser sozio-ökonomi-
schen Zwänge bewusst, hat sich innerhalb der FAU eine
Feministische Initiative (fem*fau) gegründet, die den
Kampf der Frauen um ihre Selbstbestimmung im Alltags-
leben aber auch in der Familie unterstützt. In einem Vor-
trag am 10. August, 19 bis 21 Uhr, im Gewerkschaftslokal
der FAU Hannover, Nieschlagstraße 1b, wird die Initiative
mit ihren Zielen und Strategien für Hannover vorgestellt,
um dann über weitere Perspektiven zu sprechen.

Hannovers Luft – grenzwertig und gefährlich?
Luftschadstoffe sind ein gravierendes Problem fast aller
Großstädte. So auch in Hannover. Einige Großstädte ver-
folgen bereits das politische Ziel, den motorisierten Indivi-
dualverkehr insgesamt deutlich zurückzudrängen. Sie set-
zen zum Beispiel auf die Stärkung des Radverkehrs
und/oder auf den Ausbau des Öffentlichen Personennah-
verkehrs (ÖPNV) sowie auf Elektromobilität. Die Verwal-
tung der Landeshauptstadt Hannover hat kürzlich ein Um-
setzungskonzept zur Elektromobilität vorgelegt. Aber rei-
chen die darin beschriebenen Maßnahmen aus, um die
Schadstoff-Emissionen nachhaltig zu reduzieren? Diese
und andere Fragen stehen im Mittelpunkt der Diskussi-
onsveranstaltung „Hannovers Luft – grenzwertig und ge-
fährlich? – Über Wege zur nachhaltigen Verringerung der
Luftbelastung mit Schadstoffen“, zu der die Ratsgruppe
LINKE & PIRATEN am Freitag, 10. August, ab 17 Uhr in
den Gobelinsaal des Neuen Rathauses, Trammplatz 2,
einlädt. Es diskutieren Dr. Axel Friedrich, ehemals Abtei-
lungsleiter „Umwelt, Verkehr, Lärm“ im Umweltbundes-
amt, heute freier Umweltberater und Hannovers Wirt-
schafts- und Umweltdezernentin Sabine Tegtmeyer-Dette.

So leben Studierende in Hannover
„Wie leben die Studierenden in Hannover?“ – dieser Fra-
ge geht das Studentenwerk in der regionalen Auswertung
der bundesweiten Sozialerhebung „Die wirtschaftliche und
soziale Lage der Studierenden in Deutschland“ nach. „Mit
einem durchschnittlichen Einkommen von 930 Euro im
Monat stehen die Studierenden in Hannover, was ihre fi-
nanzielle Situation angeht, auf den ersten Blick gut da.
Die hohe Belastung durch Mietkosten, die Tatsache, dass
die Zahl der Studierenden, die BAföG erhalten, weiter
zurückgeht, und die hohe Zahl der Studierenden, die er-
werbstätig ist, um das Studium zu finanzieren, machen
aber deutlich, dass ein Studium auch immer vom Geld-
beutel abhängt. Das finden wir nicht tragbar und plädieren
für ein Mehr an öffentlicher Förderung – im Wohnungs-
bau, wie auch bei der Ausbildungsfinanzierung“, kommen-
tiert Eberhard Hoffmann, Geschäftsführer des Studenten-
werks Hannover, die regionalen Ergebnisse der Sozialer-
hebung. Im Wintersemester 2015/16 waren an den Hoch-
schulen gut 45.000 Studierende eingeschrieben. Zehn
Prozent der hannoverschen Studierenden sind aus dem
Ausland zum Studieren nach Hannover gekommen. 54
Prozent der hannoverschen Studierenden sind männlich,
45 Prozent weiblich. Studierende in Hannover sind durch-
schnittlich 24,2 Jahre alt und damit etwa ein halbes Jahr
jünger als im Bundesdurchschnitt. Um ihr Studium zu fi-
nanzieren, arbeiten 70 Prozent der Studierenden sieben
Stunden die Woche. Im studentischen Haushalt ist die
Miete der größte Ausgabenposten – im Durchschnitt fallen
dafür 326 Euro im Monat an. Am häufigsten leben Studie-
rende in Hannover in einer Wohngemeinschaft (35 Pro-
zent). Jeweils etwa ein Fünftel der Studierenden lebt ge-
meinsam mit dem Partner und/oder mindestens einem
Kind in einer Wohnung (21 Prozent), allein in einer Woh-
nung (19 Prozent) oder bei den Eltern und/oder anderen
Verwandten (18 Prozent). Sechs Prozent der Studieren-
den leben in einem Studentenwohnheim.

Kensal Rise / London

Was Birkenwälder und ab-
gebrannte Waschanlagen

gemeinsam haben …“ be-
schreibt Birgit Wehmhoyer in
ihren Fotografien, die ab dem 5.
August im Küchengartenpa-
villon auf dem Lindener Berg
44, in Hannover, ausgestellt
werden. Diesen, für sie beson-
deren Ort, nutzt die in Linden
lebende Künstlerin für ihre
schwarz/weiß Fotoserie, in der
sich inhaltlich Strukturen aus
Stadt und Landschaft in kon-
frontativer Weise gegenüber ste-
hen. Im Küchengartenpavillon
bezieht die Künstlerin die runde
Bauweise des Ausstellungsortes
interaktiv in ihren Fotografien
ein und erschafft mit dieser
Ausstellung ein in sich schlüssi-
ges, teilweise kritisches Ge-
samtbild. Die Ausstellung
läuft bis zum 25. September.
Sie ist am 1. und 2. Septmber –
jeweils von 11 bis 18 Uhr – im
Rahmen von Zinnober zugäng-
lich. Zusätzlich findet am 2.
September ab 14 Uhr ein
Künstlergespräch mit Birgit
Wehmhoyer statt.

Als einen Beitrag zum er-
sten Jahrestag des EU-Re-

ferendums in Großbritannien
produzierte die britische Tages-
zeitung THE Guardian gemein-
sam mit der Gruppe HEAD-
LONG THEATRE ein besonde-
res Kurzfilmprogramm: „BR-
EXIT SHORTS – Dramas
from a divided Nation“. In Zu-
sammenarbeit mit renommier-
ten britischen Drehbuchautoren,
Regisseuren und Schauspielern
entstanden insgesamt neun in

allen Teilen des Landes insze-
nierte Kurzfilme, die eine Ah-
nung von der tiefen Verstörung
geben, die das Vereinigte Köni-
greich seit dem Juni 2016
durchlebt. Das Medienhaus am
Schwarzen Bären zeigt die „Br-
exit Tapes“ (mit deutschen Un-
tertiteln) am 8. August ab 20
Uhr. Der Eintritt beträgt 6 Euro.

Das Duo Neuland – Julian
Scarcella und Christoph

Wirtz – tritt am Donnerstag, 16.
August, ab 20 Uhr gemeinsam
mit dem Duo Elis & Catherine
aus Bayern/Boston im Kultur-
palast Linden, Deisterstraße
24, auf. Neuland setzten sich in
ihrer Musik mit der Thematik
Loop-Station und Effekten aus-
einandersetzt und kreieren auf
dieser Basis neue Klangwelten.
Einen deutlichen Kontrast dazu
bildet die Musik von Elis & Ca-
therine, die sich Latin / Brazili-
an / Jazz verschrieben haben.

Seit 2008 schreibt Kevin Ra-
bemanisa, der 25 jährige

Singer/Songwriter und Cover-
sänger aus Madagaskar eigene
Songs und interpretiert bekann-
te Musikstücke berühmter Kol-
legen. 2011 zog er nach
Deutschland, spielte erst auf
Hannovers Straßen und dann
auf den Boulevards in Ham-
burg, München, Berlin, Frei-
burg, Frankfurt und Paris, gab
Konzerte auf öffentlichen
Events und bei privaten Feiern
und begeisterte überall die
Menschen mit Ohrwürmern aus
Folk, Pop, Rock, Reggae und
Soul und eigenen Songs voller

Hoffnung. Zu hören ist Kevin
Rabemanisa am 15. August, ab
20 Uhr in der Singer-Son-
gwrighter-Session von Tycho
Barth im Medienhaus am
Schwarzen Bären. Der Eintritt
ist frei.

Zurück aus der Sommerpau-
se präsentiert der Blues

Club Hannover am Freitag, 24.
August, ab 20 Uhr in der Gast-
stätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28, einen Leckerbissen
für alle Fans der Resonator-Gi-
tarre. Ein Großmeister dieses
Ganres ist der Göttinger Peter
Funk (Foto), der uns an diesen
Abend sein Programm „From
Maui To Memphis“ präsentie-
ren wird. Darin unternimmt
Funk eine musikalische Reise
von den sonnigen Stränden Ha-
waiis mitten hinein in das Herz
des Blues. Neben lyrischen
Südseemelodien, dargeboten im
hawaiianischen Slack-Key Gi-
tarrenstil oder auf einer Weis-
senborn- Lapsteelgitarre, stehen
treibende Country Blues-Titel

und das ein oder andere Ragti-
me-Instrumental. Eine absolute
Besonderheit ist sein Spiel auf
der Lapsteel Gitarre, welches
hierzulande nur sehr selten zu
hören ist: Hierbei wird das In-
strument nach hawaiianischer
Art auf den Schoß gelegt, die
Slides werden mit einem Steel-
bar erzeugt. Peter Funk ist aner-
kannter Experte für dieses In-
strument, Autor von drei ent-
sprechenden Lehrbüchern (er-
schienen im Schell Music Ver-
lag, Hamburg und bei Mel Bay,
USA) und gefragter Work shop-
Dozent. Er ist Träger des „Kul-
turpreis des Landkreises Göttin-
gen“ und des „Goldenen Slide“,
Sulingen. 2013 erschien auf
dem norddeutschen Label Blind
Lemon Records seine aktuelle
CD „Slidewalk“ und 2016 ein
Lehrbuch für Ukulele bei Schell
Music. Der Vortrag des renom-
mierten Bluesexperten Loneso-
me Nighthawk an diesen Abend
ist eine Zeitreise in die 1920er
1950er Jahre, wie immer gestal-
tet mit original Schellackplat-
ten.

Das kultigste Table-Quiz in
Linden steigt wieder am

Freitag, 10. August, ab 20 Uhr
in der Gaststätte „Zum
Stern“, Weberstraße 28. Quiz-
master Lonesome Nighthawk
wird das Wissen der Teams wie
immer mit vierzig Fragen aus
allen Wissensgebieten, von
Chemie bis Zoologie, von Ge-
schichte bis Philosophie, von
Film bis Fernsehen, von Musik
bis Kunst oder von Linden bis
Hannover prüfen.

u l t u r kompaktK

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Der Lindenspiegel-Tipp des MonatsWohin im August?

Naama HaCohen (Foto:
Elinor Cohen) ist eine
der faszinierendsten is-

raelischen Singer-Songwriterin-
nen der letzten Jahre. Ihre Mu-
sik ist inspiriert von ihren Er-
fahrungen als lesbische Frau in
einer jüdisch-orthodoxen Com-
munity einer israelischen Klein-
stadt. Am Sonntag, 5. August,
19.30 Uhr, ist diese Musik in
der Reihe „Musik aus Israel“ li-

ve im Citystudio von Radio
Leinehertz 106.5, Hildesheimer
Straße 29, zu hören. Wie immer
werden die Karten ausschließ-
lich in den Tagesmagazinen von
radio leinehertz 106.5 sowie
über die Gedenkstätte Ahlem
vergeben. Für alle, die das Kon-
zert nicht live erleben können,
strahlt radio leinehertz 106.5 an
einem späteren Termin einen
Live-Mitschnitt aus.

Musik aus Israel – Naama HaCohen

S
puren“ lautet der Ti-
tel einer Ausstellung
mit Bildern von
Klaus Lösche Ne-
metschek, die am

Donnerstag, 16. August, um
18.30 Uhr am Schauplatz für
Kunst im Haus der Region Han-
nover eröffnet wird. Zu sehen
sind die Holzschnitte und Gra-
phitzeichnungen von Klaus Lö-
sche bis Freitag, 2. November.
Lösche isoliert kleinste Details
und macht sie zur Keimzelle
seiner Holzschnitte und Zeich-
nungen. Im laufenden Arbeit-
sprozess verändern sie sich,
wachsen, breiten sich aus und
werden zu autonomen Gebil-
den. Mit klaren Konturen setzt
er sie handwerklich raffiniert,
kontrastreich und ausdrucks-
stark inSzene. 

Klaus Lösche stellt im Regionshaus aus:

„Spuren“
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Das interkulturelle Begegnungs- und Bildungscafé tischt auf: 

Kultur á la CarteE
ine große, festlich
gedeckte Tafel mit
Musik, Tanz und
Lesung mitten in
Linden! Gemein-

sam möchten wir mit Euch am
Samstag, 25. August, von 14 bis
19 Uhr auf der Faustwiese und
im kargah-Haus ein interkultu-
relles Dinner gestalten und die
Kultur des Stadtteils feiern. Es
erwarten Euch eine mehrspra-

chige Lesung, eine künstleri-
sche Werkschau und kleine Ak-
tiv- und Kreativworkshops rund
um die Tafel. Um die Vielfalt
Lindens zu schmecken, bringt
bitte eure ganz persönliche
Lieblingsspeise mit!
An diesem Nachmittag präsen-
tiert kargah die Ergebnisse ver-
schiedener Gruppen des Inter-
kulturellen Begegnungs- und
Bildungscafés: zum Beispiel

Programm:
14 Uhr Kleine Werkschau der Malwerkstatt 

(im kargah-Haus auf dem Faustgelände,
Zur Bettfedernfabrik 1)

15.30 Uhr Festliche Eröffnung der Tafel auf 
der Faustwiese 

16 bis 19 Uhr Aktiv- und Kreativworkshops 
(Zeichnen, Töpfern, Spiele spielen), 
Musik, Tanz und mehrsprachige Lesung 
rund um die Tafel 

Mitgebrachte Speisen können ab 13:30 Uhr auf der Faustwie-
se abgegeben werden. Bei schlechtem Wetter findet die Ver-
anstaltung im kargah-Haus (Zur Bettfedernfabrik 1) statt.  

der Schreibwerkstatt für Frauen,
der offenen Malwerkstatt oder
der Aktivgruppe. Hier haben
neuangekommene und alteinge-
sessenen Stadtteilbewohner*in-

nen im letzten halben Jahr ge-
meinsam diskutiert, gezeichnet,
geschrieben und gespielt. 

Feiert und tafelt mit uns!

Foto: kargah

Foto: kargah
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